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WIII.

Es begab ſich aber, als ſie daſelbſt Waren ö kam die
Zeit, daß ſie gebären e u ſie gebar ihr

geborenen Sohn Lue. 2· en erſt

„Die Hoffart, ſpricht der Geiſt Gottes in den Schrif  —  —
ten des alten Bundes, iſt der Anfang aller Sünde:
wer darin verharret, wird mit Fluch überhäuft und
zuletzt geſtürzt. Darum entehrte der Herr die Ver⸗
ſammlungen der Böſen und richtete ſie gänzlich U
Grunde; darum ſtürzte er die Throne ſtolzer Fürſten
und mildere H  er an ihre Stelle; darum
rottete er bis auf die Wurzel ſtolze Völker aus und
pflanzte ſtatt ihnen Demüthige ſelbſt aus den Heiden.“
D  ie Hoffart iſt die giftige urzel, die Sünde die
Frucht des Todes, die aus ſelber hervorwächſt. Als
Satan den erſten Menſchen die gleißende Frucht des
verbotenen Baumes im ſchönſten V  ichte zeigte, und ſo
ihre Sinnenluſt veizte, da zauderten ſie, aber ſün⸗
digten nicht; als ſie fragte, bb denn N das Pa  —  —
radies ihr Eigenthum ſei, ob ſie denn von dieſem
Baume ui eſſen dürften, und 0 ihre Habſucht
b  27 da ſchwankten ſie, aber ſie ſündigten nicht Als
er aber Wenn ihr von dieſer Frucht eſſet, ſo
verdet ihr Gott gleich ſein, als eur 0 ihren Hochmuth,
ihren Stolz, ihre Hoffart aufſtachelte, da griffen ſie
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eiligſt nach der Speiſe des Verderbens und ingen U
Grunde Die Hoffart hat die Menſchheit en un
nennbares Verderben eſtürzt, ſie iſt die Wurzel der
Sünde.

Aber auch die Sünde hat emne Tochter, nd dieſe
iſt die Furcht Wenn Wwir uns, auf unſere Stärke
pochend Arbeit ene Anſtrengung auferlegen, die
unſere körperlichen Kräfte eit überſteigt was ——* die
natürliche olge davon? ne krankhafte Schwäche,
eine unnatürliche Mattigkeit, lebensgefährliche
Kraftloſigkeit. Wenn Unſere Seele Betrachtung
ihrer Eigenſchaften und Gaben, ihrer guten Werke und
Tugenden, IM Hochmuthe aufbläht, ſich Ar un  —
natürliche Anſtrengungen Üüber ſi ſelbſt, 3  ber den
Platz, den ihr ott ſeiner Schöpfung 0
hat, erheben will, kurz, wenn ſie offärtig wird, dann
verliert ſie als gerechte und natürliche Strafe ihre
Kraft, dann bebt und ittert ſie und die blaſſe Ur
nimmt Beſitz von ihr Kaum hatten dam und Eva

ihrem Hochmuthe btt glei ſein wollen, als ſie,
wie die Schrift erzählt, da ſie ſeine StimmeM
Garten dernahmen, — vor ihm fürchteten un vor
ihm ſich verbargen.

le Hoffart hatte die Sünde geboren, die Sünde
aber die Furcht. Von nun an herr der Geift,
das Geſetz der Ur mit eiſernem Seepter QAuf der

Der V eiſ ſelber ezeugt es In dem Briefe
Pauli die Hebräer, daß die Menſchheit der

Ur das ganze Leben der Knechtſchaft unter⸗
worfen war, und wiederum IM Briefe an die Römer,
daß ſie den Geiſt der Knechtſchaft 7 ſich
zu *  fürchten, während der Lieblingsjünger des Herrn
geradezu erklärt, daß die Furcht Strafe iſt
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Alle Religionen, von dem Falle des erſten Men⸗
＋ an bis zUur Fleiſchwerdung des lebendigen Gottes,
waren entweder aus der entſprungen oder
trugen das Zeichen der Furcht ſich Fraget die
Heiden, warum ſie ihre Götter anbeten und ſie werden
euch antworten weil wir ſie fürchten. Fraget ſie,
warunt ſie ihnen die koſtbarſten er bringen, die
fürchterlichſten Selbſtpeinigungen ſich auferlegen; den
beſchwerlichſten len ihnen weihen, un ihre no

vorhandenen Schriften agen euch, eil ſie vor dem
Zorne, vor der uth, vor dem Grimme ihrer Götter
zitterten und bebten Fraget ſie Ndlich, wie ſie ſo weit
kamen, ihren Götzen lebendige Menſchen unter den
ausgeſuchteſten Qualen zum Opfer zu bringen, und

finden bei allen heidniſchen Religionen dieſe gräß⸗
en Menſchenopfer, wie ſie denn zu ſo Etwas
ſich entſ

ießen konnten, wovor die menſchliche Natur

vie denn derihrem Innerſten zurückſchaudert,
Freund feinnen Freund, der ruder ſeinen Bruder, der
Vater ſeinen 0  u hinmorden, und (meine eele 44

bebt, nenne Zunge erſtarrt) wie ein Mutterherz
ſeiner ſelb o vergeſſen konnte, ihr Kind Buſen
zu reißen, em Götzenpfaffen Pein zu übergeben
und dabei zu wähnen, ſie diene damit Ott dem
heiligſten, dem reinſten, dent mildeſten, dem erbar—
mungsvollſten Weſen? Und ach ſie werden
weil unſere Götter ſo grauſam, ſo finſter, ſo Uuner⸗

bittlich rengeInd, weil Ur Blut ihren Zoen ſühnt,
Uur lut ihren Grimimn ſtillt, ſo gräuliche er
ihre Gnade erwerben. Weit mehr als uUn Zehn⸗
theile der Menſchen Heiden, u  V  ber mehr als

Zehntheile der regierte alſo die
mit eiſernem Seepter.
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ber bei dem letzten, dem geringften, dem  w
ſten Zehntheile bei den Iſraeliten, dem auserwählten

Gottes, da var es vo nders Sie hattenfür Zeiten aAhre, elne, auch
vorbereitende, doch für hre Bedürfniſſe vollkommen genü⸗

eligion Sie wußten 14, daß ott der Vater er
Menſchen ſei, daß Eer ſie liebe, beſchütze, bewache, für
e orge, ſie re und geleite. A  L. ſie waren
unendlicher Beweiſe ſeiner Erbarmungen theilhaft ge
worden. Er a  E ſie mit ſtarker an aus Egypten
Uun vor ihren Feinden e  7. ging ihnen des
Tags als Wolken des Nachts als Feuerſäule vorher,
Am ſie die tcherſten ege zu leiten, EL ſpeiste ſie
der Wüſte mi Manna, ließ aus ſtarren Felſen le
bendige Uellen ſprudeln, umk ihren Durſt zu ſtillen,
kurz, kein Vaterauge kann ſorgſamer, kein Mutterherz
zärtlicher ſein, als ott dies ſich bezeugte.
Dies olk hat un wohl ott nicht gefürchtet,
e5 hat vor ihm nich gebebt ind gezittert, ie ein un
vernünftiger Hund Vor der Peitſche ſeines Herrn es
hat ge auf ihn vertraut * hat nach ihm ſich ge
ſehnt * hat ihn eliebt mi a der heißen D  iebe
eine zärtlichen, eines geliebten Kindes? Höret ſelber

Es war die Zeit gekommen, daß ott Unter ſie
niederſteigen, daß er ihnen auf dem S  mnat ſein eilige
eſe geben, daß mit ihnen Bund ſchließen
wollte, damit er auf's Neue ezeuge, daß ihr ott
und ſie ſein olk ſeien. da verden ſie ſich hin⸗
gedrängt haben zu dem Berge, da bir lles Vor—
nehm und Niedrig, Reich uind Arm, Alt und Jung,
vor E

nſu verſchmachtet ſein, ſeinen ott
ſchauen, ſeine Fußſtapfen zu küſſen, ſeine Stimme zu
vernehmen? nein! „da das olk fürchtete,
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80 die Schrift, „Uund von Schrecken getroffen
war, trat 8 die erne nd ſprach zu Moſes Rede
du ms und wir wollen ren ott aber rede
nicht Ut uns wir möchten ſonſt ſterben „ die
Unglücklichen fürchteten ihr V die Armen ihren
Wohlthäter, die Kinder ihren Vater! Auch das aus⸗
erwählte olk Gottes dies mzig lebendig ſcheinende
Zweiglein vomn Qaume der Welt, 8 ebenfalls ver
derbt ind ſiechte, von dem Blitzſtrahle der Furcht ge⸗
troffen, elend dahin!

Da habt ihr, m G., die Geſch der elt
Sie war offärtig geworden ind von ott abgefallen
und konnte und wollte jetzt zu ihm nicht mehr zurück⸗
kehren, denn ſie ſeiger Furcht vor ihm
Konnte ſie ihm aber da wohlgefällig werden? frage
alle Väter Ind ütter, die hier verſammelt ſind,
verdet ihr Wohlgefallen haben an men Kinde, das
neren Anblick das ſich dvor enerem Angeſichte
verbirgt das bei dem bloßen Klange Uerer Stimme
en ſchrickt das 1  nit Zagen ind Zittern nie nit
jebe und Vertrauen, euch naht? er nicht Ebenſo
ott Er iſt enn ott der Liebe und will
der Liebe, emn ott der nade, und vi deshalb Ver⸗
rauen

Die Menſchheit mußte alſo erlöst werden von
der Zurze alles Böſen, der Hoffart, von der Sünde
ſelber un von der Folge der Sünde, der Furcht n
leſe dreifache Erlöſung feiern dem ritten Ge

Den du,heimniſſe des Roſenkranzes, das da autet
Jungfrau! zu Bethlehem geboren haſt

er Sohn des lebendigen- Gottes, ott don
Gott, das icht vom ichte, der König Himmels und
der Erde, verläßt den Thron ſeiner Herrlichkeit, wird
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Menſch wWwie wir und erniedrigt ſich ſo eit baß
die Natur eines Knechtes annimmt Sieh da Uunſere
Erlöſung von der Hoffart Ur die Demuth eine
Gottes

erſelbe menſchgewordene Sohn Gottes nimmt
unſere Schuld und Strafe auf ſich und beginnt nit

Eintritt Iu die Welt das bitterſte Leiden,
für uns genugzuthun. Sieh da die Erlöſung von der
Sünde.

Er ſich uns als ein kleines Kind der
Krippe zu Betlehem dar, M unſere Furcht Ver⸗
cheuchen und iebe zu erwecken. Wer wird
n fürchten, wer nicht mit Er Hoffnung

Kinde * nahen, das ni als lebe, Erbarmen
und Gnade kennt? Die Güte un die Gnade Gottes
unſeres 4  er ſind 10 nach dem Zeugniſſe des
Weltapoſtels dieſem Geheimniſſe allen Menſchen
erſchienen. Er iſt 10 3 arm geworden an Ma⸗
jeſtät, UI deſto reicher zu ſein au Erbarnien. Ach!
es ſind 1 urch die Geburt des Heilandes herr⸗
lichen Zeiten gekommen, W0 nach der Weiſſagung des
Propheten der bUf bei dem Lamme, der Pardel neben
Pun en ſich lagert, Kalb bwe  A un Schaf zu
ſammen weiden und ein kleiner Knabe ſie leitet Darum
riefen die Engel 1 jener ſeligen Nacht den frommen
Hirten zu Fürchtet euch ni denn heute iſt der Hei  —  —
an eboren. Darum kömmt eL, Wie der hl Bernard
ſagt als ein unmündiges n te zarten Glieder
Windeln eingewickelt, auf daß Dir nicht Die ein
Adam e habe de  —  — 17—  u Stimme gehört
mich gef ürchtet und verborgen Darum können wir
nit vollem Vertrauen ihm nahn, enn wir wiſſen,
daß ein ind gerne gibt „D Kindl I I der

43*
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Krippe, laß dich enedei  N, der frommen Hirten ippe,
ich möchte ſie leihn, ich möcht auf dunklem Pfade,

ſie nach *  2mM gehn, mich drängen zu der Gnade,
dich ſüßes Kind zu ſeh'u Dann will ich voll Ver—
rauer E innig und ſo ang ins Kinderaug' dir ſchauen,
daß Ur vor dir nicht bang, daß im Menſchen—
ſohne anbete fort Ind fort der Gottesliebe Krone, das
fleiſchgewordene Wort Du Mutter voll der Gnaden,
gib daß Vertrauen hegt Herz auf dieſen Pfa
den, ſo ang's hiernieden ag Amen

Sie wickelte ihn inWindeln ind legte ihn Iu

Krippe, weil in der erberge kein Pla für ſie
Lue

keinenDas auserwählte olk Gottes hatte
Monarchen aus eigenem Stamme mehr es Wwar unter
die Herrſchaft des römiſchen Kaiſers gerathen Der—

rdnete un IN ſeinen Reichen Be  2  —
ſchreibung Alle Unterthanen mußten ſowohl ihre
Namen, als auch ihr eſchlecht, ihr Alter, hr Hab
und ÜUt angeben, mM darnach die Beſteuerung mM

Frieden und das Aufgebot IM Kriege beſtimmen zu
können Jeder hatte bei Verluſt ſeines Vermögens
und Bürgerrechts, 10 ſelbſt bei öffentlicher Ausſtäu⸗
pung und der Gefahr, als Sklave verkau zu werden,

Perſon zu erſcheinen und durfte ſich durch
Niemand Andern vertreten laſſen nd zwar mußte
dies der eſchehen, aus welcher die Familie,
welcher der Aufſchreibende angehörte, ammte
Dies die Urſache, Maria und Joſeph,
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die eide den eiligen König der zu Betlehem
geboren war, zu ihrem Ahn hatten ewogen, Naza⸗
reth zu verlaſſen, dies die Irſache, welche die göttliche
Verheißung: von Betlehem werde der Meſſias ausge—
hen, ſo wunderbar erfüllte.

In Ländern hat jeder Ort einen an,
. Fremdenherberge. Allein da etlehem nur

eine leine Stadt war, und wegen der Aufſchreibung
Menge Fremder zuſammenſtrömten., geſchah *

daß Maria un oſe M der erberge ſelbſt keinen
Platz mehr fanden, und ſich den Stall der

Esdem le geräumt worden war, zurückziehen mußte
war aber leſe Fremdenherberge un der azu gehörige

der verfallene Königspalaſt Davids, und ſo
vurde der Herr allerdings dem Palaſte ſeiner
Ahnen geboren, der aber jetzt arm, verwaist und dürftig
geworden, wie Maria und oſeph ſelbſt und alle noch
lebenden Glieder des Davidiſchen Königsgeſchlechtes.
So wurde der HerrIUu Betlehem geboren, das ſeinem
Wortlante nach Haus des Brodes oder au des
el verdeutſcht Vir und mi echt denn
ELr hat u unſerem etle ſowohl dte Geſtalt des
Fleiſches als die des Brodes angenommen So vUurde
die Weiſſagung des königlichen Propheten rſu daß
wenn tiefes Stillſchweigen Umfängt un die Nacht
In ihrem die Mitte ihres Weges hält, Gottes
allmächtiges Wort vom Himmel herniederſteigt,
königlichen Throne.

Ind 2 Ach enen elenden Stall M
Arme Krippe „Mein aber was richtet ſo

ingt emn altes Lied aber mein, was richtet die
Erd ur enen Thron, dem, der die Himmel ſchli
un ſie beſitzt zur Wohn Sieh dorten eines Viehes⸗
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10 das iſt des weiſen Salbmons Saal das iſt der
hron un der Palaſt, darin der Heiland hält die

V

1

aſt der Federn machet das Neſt em 0  —  —
gelein, von Stroh, das hart krachet hat En ſein
Bettelein Dem Fuchs gibt en die Hoͤhlen ſein, und
hat doch ſelbſt kein Hütlein ein, wo ſein au
onn legen hin, wo V önnt ruhen derin 4

Warum aber du nig Himmels und der Erde
haſt du dir auserwählt, 0 arm geboren zu werden?
m die Armuth zu erlöſen Das Verlangen der
Armen hat erhöret der Herr, o ſpricht ſein Pſalmiſt

ESs gib feinen andern Reichthum, keine andere
Ehre, keine andere Weisheit für den Men  en, als
die Gnade Die var Ur die Sünde verloren un
die Welt daher arm⸗ geworden.

Die Welt war Erkenntniß, Weis  —
heit —

elbſt die Grundwahrheiten der Religion, die
einfachſten Begriffe von ott und ſeinem Weſen waren
der Menſchheit Uunbekannt Eine Le  hre wie die, daß
e8 nur ennen ott en einzigen Serrn
Himmels und der Trde gebe, War emn Geheimniß
einiger Weniger, und vurde damals als die Weis—
heit El Weisheit angeſtaunt Wo aber Gott nicht
erkannt Dir da kennt n* auch den “8
Hlücke, zum Heile, zur Seligkeit nicht Nur ott iſt
die Wahrheit und das Licht und 0  er
auch Wort Wie der Pſalmiſt ezeugt ene
Leuchte Un  en Füßen, emn V  icht auf unſern egen
arum war der Welt auch die Tugend unbekannt
ſie aunte Uur nützliche, prahlende und glänzende große

haten, phariſäiſche erke, die ſtille, die verbor—
gene, die ſache, die wahre Tugend die nicht ſi
ſelbſt ſucht ein Fremdling geworden auf rden



679Wiiranhnen für die Maiandacht.

wie Wunderbar hat der, den die Jungfrau zu
Betlehem in tiefſter Armuth geboren hat, die Welt
bereichert. Das Kind, welches kaum zu lallen verſteht,
ſaugt gleichſam mit der Muttermilch jetzt mehr Wahrheit
und tiefe Weisheit in ſich, als damals die Gele V  —  3—

Vonſten und die Gebildetſten ihrer Zeit beſaß N.
nun an blüht die Tugend in Einöden 1 Wüſteneien,
VN den ſtillen Hütten der Acmuth eben 0 ut, wie
auf den Königsthronen. Der Weg zum wahren eile
un zUum Glücke iſt jedem gewieſen iſt ein un
derſelbe für jeden, ob eine Krone auf ſeinem Haupte
ſträͤhlet, bder ob N Bettlerkittel ſeine Blöße bedeckt
Und das verdanken wir ir, du ſü

I

ßes Kind zu Bet—
lehem, welches du durch deine Armuth die erlöſetund bereichert haſt

D  le war geworden Ehre Die
Ehre, den höchſten Ruhm, ott anzugehören,

7 ſie verloren, in die tiefſte Erniedrigung, in die
tiefſte Schmach, ein Knecht, ein Sklave des Teufels
zu ſein, War ſie gefallen. Mochte der Menſch Augu—
ſtus heißen un wie dieſer Kaiſer die weite Welt be
herrſchen Aufgange der Sonne bis zud deren
Untergange, er war doch nichts als N verſtoßener,
verlorener Sohn Gottes, eine Beute er  ölle, ein

erne der Sünde, ein Sklave des Teufels.
das Trachten der ER  en vor Chriſtus ſich gegen  —
ſeitig in Selaverei nd Knechtſchaft 3u bringen. E5
galt kein anderes Recht, als das des Stärkeren, fein anderes
Unglück, als das ſchwach zu ſein Da wird ein Kind⸗
lein m Armuth don der Jungfrau zu Betlehem ge—
boren und das Angeſicht der Welt iſt verändert Die
Menſchheit iſt geadelt, der Vornehme wie der Niedrige,
der monarch wie der unteran ö Gott hat unſere
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Natur angenommen. Von nun an find die Ketten
der ſchmählichſten Selaverei, die des euſels, zerbro—
chen und wir in den Haushalt des Königs er Könige,
Ian den Haushalt Gottes als ſeine Kinder aufgenommen
Von an iſt das Schwache, das Kleine, das Nied
rige, das Elende, groß, mächtig Ind herrlich geworden,
denn der Sohn des lebendigen Gottes hat ni ver
ſchmäht, em ſchwaches, elendes, niedriges Kind in der
Krippe zu verden.

Nur die Welt vor Chriſtus annte eigentlich,
vas Armuth ſei, denn ſie hatte die Armuth, die
ene Schmach iſt, die Armuth, die ohne Hoffnung iſt,
die Armuth, die unverſchuldet zur Verzweiflung treibt
Wie kann aber nach riſtu die rmuth mehr
Schmach ſein, da der Sohn Gottes ſelber der Aermſte
unter den Menſchenkindern eworden; wie könnte ſie
noch troſtlos ein, da E der die Armuth ſchon Wie

die Zelt kam, um bitterſten 0 erduldete, aus
rief Sorget nicht fur den morgigen Tag nd fraget
nicht Ngſtlich, vas verdet ihr und
den Ar uns bekleiden; vie önnte ſie noch zur Ver
zweiflung reiben, da der König der Armuth ver
ei 7  elig n die Armen IM el ᷑, denn ihrer
iſt das Himmelreich. 76

So hat das ind von Betlehem die Welt
der Armuth erlö was verdanken Wir ihm ni

Wie nicht unſere iebe für dies Kindlein
entbrennen, und Ur  43 die, die uns dasfelbe ge  en
j  Ir die Mutter er Gnaden, teen wir nicht mi
dem lebendigſten Eifer ihnen dienen?

CEs war die Mitte deszwölften Jahrhun⸗
dertes, als ein faum enn ahr altes in Unter dem
Namen Gottfried des III auf den herzoglichen ron
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von Brabant geſetzt wurde. Seine Untergebenen
ſchworen ihm den Eid der Treue, um gleich darauf
gegen benachbarte Völker in's Feld zu ziehen, die ihre
Unabhängigkeit bedrohten. Zum Feldherrn In dieſem
Kriege erwählten jedo niemand anders, als dieſes
gekrönte ind Sie nahmen 8 in ſeiner iege mit, die
„4

ſie auf dem Schlachtfelde an einige hohe Weiden hin  —  —
gen; und keine Anrede, kein Zuruf onnte ſie irk  —  —
V  amer Mpfe anfeuern, a8 der Anblick
des hilfloſen kindlichen Fürſten. Die Muthigen dran⸗
gen br die minder Beherzten, die ſchon zurück
wichen, kehrten weil der Hinbli auf das Kind

mit Scham erfüllte; der Erfolg war ein glänzender
Sieg katholiſches erz! auch dein V  eben iſt ein
Kampf Beginne desſelben bis an 2.N

ſein Ende
Welch' mächtigeren und kräftigeren ührer kannſt du dir
wählen, als das dürftige Kindlein in Betlehem, von
dem der Prophet geweiſſagt hat, daß die Herrſchaft
auf ſeinen Schultern ruhe, daß 8 der Wunderbare,
der arke Siegesheld, der Fürſt des Friedens iſt So
r dich tm amen Uun in der Macht dieſes
Kindleins zum Streite wider —

ꝗX Feinde deines Heiles,
Ampfe muthig, harre geduldig und gewinne die Krone.
Schenke ihm dein erz Rufe mit einem frommen
Sänger alter Vorzeit hinauf zu ihm: „Zu Betlehem
geboren iſt uns ein Kindelein, das hab' ich auserkoren, ſein
eigen will ich ſein. In ſeine Lieb' verſenken will ich
mi gar inab, mein Herz will ich ihm ſchenken un
alles, vd ich hab'. O Kindlein, von Herzen will
dich lieben ſehr, In Freuden und In Schmerzen, 16
länger Und je mehr. Dazu deine Gnade mir gebe,
daß ich allein dir lebe, jetzt un 3zu er Stund'. Die
Liebe zwiſchen uns Beiden wi ein ein ewiges Band,
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ſoll von dir mich ſcheiden, hin mein Herz

zum Pfand“. Amen.

X.

Ind da die Tage ihrer Reinigung nach dem Geſetze
Moſis erfüllt brachten ſie hn nach zeruſalem,

ihn dem Herrn darzuſtellen, geſchrieben ſteht
IM Geſetze des Derrn: Jede männliche Erſtgeburt ſoll

dem errn geheiligt werden Ue 2, 22 23

8  a8 vierte Geheimniß des freudenreichen Roſen⸗
kranzes lautet: Den du Jungfrau imM empe auf⸗

haſt Es iegen aber dieſem heiligen Geheim⸗
zwei jüdiſche Geſetze zu Grunde
Nach dem erſten mußten die jüdiſchen Frauen,

enn .— dem ordentlichen Laufe der Natur nach ennen
Sohn geboren hatten, Tage lang Iu hrem
Hauſe eingeſchloſſen bleiben und der Zurückgezogen—
heit leben Wenn dieſe Zeit um war, f  u  hrte ſie ihr
Weg den empe amit ſie ſich aſe reinigten
Es ging die Reinigung am Tempeleingange bor ſich,
indem der verordnete Prieſter die Mutter Unter Gebe—
ten und Segnungen mi lut beſprengte Moſes
chrieb Uur dieſe Reinſprechung und Ausſegnung das
Opfer eines jährigen Lammes mn ungen Taube
vor, die Mutter aber 0 wie Maria, ſo genügten
zwei Turteltauben.

Das zweite Geſetz befahl daß der Erſtgeborene
emner jeden Familie dem Herrn geheiligt werden 0  e
58 dies aus Dankharkei f.  Ur die na ge
hen, die ott ſeinem Volke beim Auszuge aus Egyp⸗
ten erwies wo Er einer Nacht alle Erfſt
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geborenen der Egypter erſchlug, die Erſtgeborenen der
Hebräer aber verſchonte. Alle Erſtgeburt des auser⸗
wa  hlten Volkes war ihm deshalb beſonders geheiligt,
mußte ihm ihm erſt losgekauft und onnte
erſt dann den Eltern wieder zurückgegeben werden

Ach was ewog dich du ſüßeſte Jungfrau, nem
ſo entehrenden und entwürdigenden Geſetze dich zu
unterwerfen? on was ſollteſt du 9—  0 werden?
Deine eele War 10 remner, als das V  icht der Sonne
Ganz bn biſt du, meine Freundin, un kein Makel
iſt dir, ſo ſpricht 10 der Geiſt Gottes ſelber IäM

en Liede 9don dir Von was ſollteſt gereiniget
werden? Dich traf 10 der allgeweine V nicht, von
dem der königliche Büßer David wehmüthig a8
Ie  e Ungerechtigkeit bin ich empfangen, Sün⸗
den hat mich en  gen neme Mutter; denn du 2  —
unbefleckt, rein ind heilig un das Daſein getreten,
rein, Unbefleckt und heilig geboren. vorden und hatteſt
deine Reinigkeit Unbeflecktheit un Heiligkeit treu be
wahrt bis zUr Stunde. Von vas ſollteſt du gerei⸗
niger werden? Der, den dein keuſcheſter 0 Um⸗
chloß, iſt die Heiligkeit und Reinigkeit ſelber und hat
deine Reinigkeit vermehrt, anſtaft L.. zu mindern, du
haſt ihn auf tübernatürliche und wunderbare Weiſe dom
heiligen Geiſte empfangen, auf übernatürliche und wun⸗
derbare Weiſe ur Welt geboren Was unterwirfſt
du dich alſo dieſem Geſetze, das dich zu einem gewöhn⸗
en Weibe, zu armſeligen Geſchöpfe macht,
welches unter der Laſt der Sünde ſeufzt un ſtöhnt?

Das hat der Gehorſam ethan.
7  15 * Moſes vorgeſchrieben
War Unterwürfigkeit
—  V dem Tempel ferngeblieben,
Biserfüllt die Reinigungszeit.



684 Betrachtungen für die Maiandacht.
Reinſte Jungfrau, unerreichet
Vom Geſetze, na dich,‚
Denn die Magd des Herren beuget
Dem Geſetz ſich williglich.
Nach erfüllten Reinigungstagen
*  te ſie hin zur heil'gen Stadt
Ihn in's au des Herrn tragen,
Den ihr Schooß geboren hat

ſie wußte, daß Gott ni wohlgefälliger
iſt, als der Gehorſam und ihm nichts angenehmer,
als venn der Menſ ſeinen eigenen illen des errn
wegen verläßt. Wenige Tage vorher hatte ihr einge—
borner Sohn ſich dem ſchmerzlichen ind ebenſo ent  —
würdigenden Geſetze der Beſchneidung unterworfen,
und ſie kannte kein anderes Verlangen, keine andere
U als 835

ſein Beiſpiel nachzuahmen, ſeinem Willen
5 gehorchen.

Mit demſelben Ei  er, demſelben Gehorſame ge⸗
horcht ſie dem zweiten, noch ſchwereren Geſetze, das
ihr gebot, ihren geliebten Sohn ott zum Opfer zu
bringen Das Opfer eines Kindes jede Mutter ſchwer,
aber wie ſchmerzlich mußte e8 erſt einem Herzen ein,
das, wie Maria, durch die ihr inwohnende Gnade die
U und ihr Geſchick vorausſah. Ach ſie wußte,
daß ſie V dieſem Augenblicke ihren Sohn zu inem
Schlachtopfer dahingab, welches einſt anl Kreuze blu  —
ten Sie ſah ihn 5  Um Voraus den Händen
ſeiner Feinde, der V ſeiner Henker ind allen
Schrecken des martervollſten ode preisgegeben. Dies
Wiſſen war ein Schwert, das ihr Herz durchbohrte,
ein Meer von Bitterkeit, das ſie in ſeinen grun
hinabzog. Jeden Tag, jeden Augenblick, wo ſie ihren
geliebten Sohn an  aQute, mußte ſie ſich ſelber
ſagen: Es wird ein Tag kommen, ein ſchrecklicher, wo
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ieſe zarten Hände ans Kreuz geheftet, wo leſe hei⸗
igen —2  —  — mit Nägeln durchſtochen, wo dieſes au
mit Dornen gekrönt, wo dies anbetungswürdige Herz
mit einer Lanze durchbohrt, wo dieſer ganze Leib zer⸗
fleiſcht und mit Blut bedeckt ſein wird, wo ich
am U des Kreuzes en und ſeinen letzten Se
5  I empfangen werde Und als ob ihr Ahnen und
Wiſſen noch nicht genug ſchmerzli für ihre eele
＋

wäre, 9 noch Simeon, der ehrwürdige 3,  rei  G aus
gerüſtet ni  er Gabe der Weiſſagung vor ſie un
drückt ihr Fürchten ind Bangen mit den wehmüthi⸗
gen Worten aus: „Siehe dieſer iſt geſetzt zum Falle
uind zur Auferſtehung vieler in Israel und als ein
Zeichen, dem man widerſprechen wird; und ein Schwert
ird deine eigene eele durchdringen, damit die
danken Vieler offenbar werden.“

49  etzt ſchon blitzt das blutige hwert welchesihr Herz dur  ohren ſoll vor ihrem Uge, damit ſievon dieſer Stunde an ihre Wunden empfinde Rd die
Bitterkeit des Kelches koſten möge, den man ihremgöttlichen ohne bereitet etzt ſchon beginnt ihrLeiden für Jeſus, das bis zu dem letzten Augenblicke
ſeines heiligſten Lebens währte. Kaum fängt ſie
die I Freude einer Mutter un zwar der Utter
eines ſolchen Kindes oſten, un ſie muß bringen
und bringt ieſe ihre Freude, dies ihr als
Schlachtopfer dar zur Verſöhnung Gottes, zum eile
der verlorenen Menſchheit! du ſtarkes Weib, du
große Königin, du dein eigen Herz, der
Stimme deines Herrn zu folgen, der das eiligſte
und euerſte, was du Deſttheſt zUum Opfer für ſi

＋verlangt.
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Weißt du aber auch, m Chr., daß du die ege
Mariens gehen mußt, wenn du ſie ind die gebenedeite
Frucht ihres eibes,

willft? den ſie im empe aufgeopfert,
Es war eine andaächtige Nonne ſo erzählt enne der

froͤmmſten Seelen der orzeit, die hatte oft und viel begehrt,
Chriſtum unſern Herrn zu und zu berühren, als ein
zartes Kindlein. n da ſie einmal mn ihrer Andacht
bor ott kniete, erſchien ihr unſer Herr und Heiland
als ein kleines Kindlein, aber I eine Laſt ſtachlichter
Dornen eingehüllt, ſo daß ihr dasſelbe nicht U  ei
werden konnte, außer ſie griff niit Ernſt hinein Ja,

der Dornenweg der Leiden führt zu Jeſus
Sie führen 11 Jeſus, eil ſie die Schule der

U ſind Die Strafe né; die Augen, we die
verſchloſſen hat, ſchreibt der hl. Gregorius.

N der Ephraem ruft aus: Deine Zuchtruthen,
Herr, ſind abgeſchnitten dem Baume der Barm⸗
herzigkeit Uun wo deine Ruthe trifft, bringt ihr Schlag
Nutzen. Er ſchlägt uns aus Liebe und ige
nicht aus Bosheit.

16 führen zu Jeſus, weill ſie reinigen. Silber
und Gold wird durch's euer geläutert, heißt * in
dem uche des ebens, die Lieblinge Gottes aber Im
fen der Demüthigung. Die ve gibt das reine
Oel Inter dem Drucke die Trauben werden
weicher Ur den bI und geben
Unter dem Zwange der Kelter.

en ſüßen Saft nur

Sie führen endlich du Jeſus, weil ſie uns im
Gehorſame befeſtigen. Der Stein, aus welchem der
Bildhauer ein ſchönes und kunſtreiches ild machen
ſoll, wird vielmal behauen und behackt, viele Schläge
mit den verſchiedenſten Werkzen gen ——ꝑ. en an ihm gethan,
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bis das ild fertig iſt du, bis du eEin voll—
kommenes en deines Gottes Im reuen Gehor—
ſame wirſt, mußt viele Schläge nd Widerwärtigkeiten
ertragen, auf daß deine ſpröde, rebelliſche Natur ſich
euge und von dir abgenommen werde, vas uneben,
unrecht ind böſe iſt

Das iſt der Weg zum Himmel: Uße, Reinigung
und Gehorſam, denn aus ihnen beſteht das Opfer,
dasOpfer allein erkauft den Himmel. ſo opfere
nit der eligen Jungfrau das Einzige, das Beſte, das
Liebſte, was du haſt dein Herz mit allem ſeinen
Sinnen Ind Trachten deinem ott A Erröthe, daß
du bis zur Stunde ſo feige geweſen biſt, ſo wenig
Ur  . dein Heil dein U für deinen ott 5  U thun
ott verlangt dich zum el Säume nicht 8 ihm
zu bringen. Du aber, Mutter Maria bitte Gott, daß
er hiernieden „Unſerer Buße Hoffnungsblüthe reifen laſſe
und gedeih'N, bitt ihn, daß wir hier auf Erden fromm,
gerecht und würdig werden, Erben ſeines Reiches zu
ſein. Steh màm angen Todesſtreite mächtig ſch

en
uUuns zur Seite, bis der u ntflonu, daß wir
auf des Glaubens Schwingen das erſehnte Ziel Errin⸗
gen, dort bei Jeſu deinem Sohn 76 Amen

XI.

Und da ſie ihn nicht fanden, kehrten ſie nach Jeruſa
lem zurück und uchten ihn Und e8 geſchah, nach
drei agen fanden ſie ihn im Tempel ſitzend unter

den Lehrern. Lue.

Dreimal des Jahres var em Iſraelite verpflich⸗
tet nach Jeruſalem zu wallen, nämli auf das Oſter⸗
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das Pfingſt⸗ und Laubhüttenfeſt. auch die Frauen
da verpflichtet ſeien, war Iim Geſetze nicht beſtimmt.
ES war daher der jährliche Feſtbeſuch von Seite Maria's
das Werk einer beſonderen Andacht und Frömmigkͤeit.

Zum erſtenmale wurde der na Jeſus mitge⸗
nommen, denn er zählte zwölf ahre Mit zwö
Jahren wurde der jüdiſche Knabe ein „Sohn es Ge⸗—
ſetzes.“ Alle S  ünden,  A ſagten ihre Lehrer, welche der
Menſf bis ſeinem zwölften Jahre begeht, werden
dem Vater zugeſchrieben Von da aber iſt jeder
ſelber für ſein un verantwortlich ind geſetzli ſtraf⸗
bar; auch beginnt damit die Verpflichtung zu den jähr
lichen Feſtwallfahrten nach der eiligen zu den
Faſten ind den onſtigen Beobachtungen, die im Geſetze
vorgeſchrieben haren Man pflegte die Knaben in
dieſem 0 zu den Aelteſten der Gemeinde zu führen,
auf daß ihn dieſelben ſegneten und über ihn beteten,
damit Er im Geſetze un in den guten Werken tüchtig
würde So trat von dieſer eit der Knabe ſeinen
Eltern gegenüber in ein freieres, ſelbſtſtändigeres Ver⸗
hältniß un e8 wi  U  0 daraus das Benehmen EIr

Maria und Joſeph während der ganzen Bege⸗
benheit vollſtändig erklärlich.

Acht Tage währte jedesma das Oſterfeſt. Gerade
bei der Feſtzeit aber, welcher &

eſus beiwohnte, ging
＋ Jeruſalem beſonders ſtürmiſch zu. Archelaus,
der Vierfürſt war verbannt worden, und der (ue

Sta  0  er Quirinus hatte eine Beſchreibung
oder Schatzung angeordnet und wollte ſie während
dem ſterfeſte, als der geeignetſten Zeit, wo beinahe
das geſammte olk der Inden in Jeruſalem zuſam⸗
mengeſtrömt war, durchführen en Darüber erregten
einige Unzufriedene einen Aufruhr, es kam zum Todtſchla⸗
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gen und vielem Blutvergießen, derTempel rde
Ur euer verheert und entweiht.

Unter ſolchen Umſtänden machten ſich die Pilger
ſchleunig aus der Stadt änner und Frauen, Jüng⸗
inge und Jungfrauen aber abgeſonderten
Zügen hintereinander zum Feſte und vieder heimwärts.
Es onnte daher bei der Verwirrung, der Auf⸗
ruhr verurſachte, und bei dieſer Ordnung der Züge
ſehr El ſchehen, daß Maria und oſeph den Kna⸗
ben aus dem Auge verloren. Und wo ſollten
ſie ihn ſuchen? Ein Pilgerzug oder eine Caravane,
wie leſe üge noch heutzutage den ortigen Laän⸗
dern werden, hie lein, 300
Perſonen daran ei nahmen Galiläa abet wohin
die Züge, zu denen Joſeph und Maria gehörten,
führten, hatte amals Üüber 200 Städte und Ortſchaf⸗
ten und die ganze inwohnerſchaft, wenigſtens die
männliche, mußte der Theil nehmen, wie
ſollten ſie da Jeſum auns der Menge herausfinden
können? Sie wu nicht, 0 E vorn oder zurück
ſei, jeder et glaubte ihn be den andern Genoſſenſie onnten ihn nicht einholen, noch weniger durf⸗
ten ſie zurückbleiben. Erſt als d.A.  — am nde der
Tagereiſe der erberge, wahrſcheinlich dem Orte
Beera aͤngelaͤngt waren, überzeugten ſie ſich, daß der
nabe nicht mit Unter dem uge Geſellſchaft ihrer
Bekannten und Verwandten ſei

Während nun die Pilger die erberge ezogen,
machten ſich Joſeph Ind Maria Stunde Quf,
noch der Nacht nach Jeruſalem zurückzueilen. Sie
trafen ihn nicht auf dem Wege, nicht bei ihren Be
kannten der Stadt un E  en unendlicher

44
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Bangigkeit Erſt am ritten Tage, von ihrerAbreiſe
von Beera gerechnet, begegneten ſie ihmim Tempel.

Der Heiland hatte ſich unterdeß jenem Theile
des empe befunden, der Midraſch Salomo oder die
Tempelſchule Salomons hieß Da die Juden keine
Predigten hatten, wie wir, ſo war mit ihrem empel,
10 ſelbſt mit jedem ihrer andern Bethäuſer, den Sy⸗
I Schule verbunden, wo religiöſeVor
träge gehalten, Fragen geſtellt, Zweifel aufgelöst und

In dem Geſetze Gottes gegebenUnterweiſungen
wurden Hier hatte ſich Jeſus während dieſer
eit aufgehalten, gehört und gelehrt und ſieh Alle,
die ihn ahen, ſtaunten, und die hu hörten, wunderten
ſich über die Weisheit feiner Reden Denn ſein An⸗
geſicht leuchtete, wie das eines Engels, m Li  e
der nſchuld und II Glanze ſeiner göttlichen Würde
un Mund floß

＋0

2 4„  ber dvon ſalbungsvollen Worten.
So groß die Bewunderung, welche die Weiſeſten
ſeines Volkes für den Knaͤben Üühlten, daß ihm ehren  —
halber enn Uh Mitte der Lehrer angewieſen
vurde S0 begegneten ihm Maria un Joſeph, und
10 antwortete ihnen der Herr, als die Inngfrau zu
ihm „Sohn, 98 haſt du ns gethan? Wir
haben dich mit Schmerzen geſucht“ ImM vollen Be
wußtſein ſeiner göttlichen Abkunft: „Warum habt

Wußtet ihr nicht, daß Mihr mich geſucht?
Hauſe meines Vaters ſein muß?“ fanden ſie den
Knaben und noch mehr, ſie fanden ihn als die mer

aſſene 9Weisheit, als den Sohn des leben⸗
digen Gottes, der vom Vater von Ewigkeit her ge⸗

iſt ſtraͤhlend ſeiner göttlichen ö5 und
Herrlichkeit wieder!
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Maria verlor den Herrn und wie groß iſt ihr
Schmerz! Ach mit Jeſus ſein iſt 19 eine ſüße eſell

2

—
aft, liebliche Unterredung, ene Freund⸗
ſchaft, enne namenloſe un göttliche Freude. In der
Entfernung von Jeſus ſein aber iſt ſchaudervolle
Ein  öde, finſtere Nacht, überaus bittere Ar
mu und en Vorgeſchmack der Hölle Wer
Jeſum verloren hat, der gäbe, venn er ſein Unglück
recht zu faſſen, zu begreifen und verſtehen vermöchte,

ihn wieder zu finden, alle Reichthümer, alle Ehren,
alle Freude des Lebens hin Und ſie begriff ihr
Unglück ſie ermaß ihren Verluſt, denn Seele,
die, wie ſie, eſum eſa weiß, was das Paradies
auf Erden iſt Da wurde an ihr erfüllt vas das
Hohelied von ihr geweiſſagt „Ich ſu des Nachts
den neine eele ieb hatte, ihn, aber ich
fand ihn nicht. Ich rief ihn, aber e antwortete
nicht Ich beſchwöre euch, ihr Töchter Jeruſalem,
wenn ihr Geliebten findet, 0 ſaget ihm, daß
ich vor iebe krank bin Der Herr hat mich m Bit
terkeit erfüllt nd Ut Wermuth getränkt Wo iſt
enn dein Geliehter hingegangen, du Schönſte unter
den Weibern? Wo hat ſich denn dein Geliehter hin⸗
gewendet So wollen ihn nit dir ſuchen 7

O, 1 G., Wwir haben alle Urſache Jeſum zu
uchen, denn ach! Wwie oft U  en wir ihn verloren,
wie Oft Ur Uunſere Miſſethaten gezwungen, von uns
zu weichen Maria verlor ihn ohne Schuld durch
unſere Bosheit ſie verlor blors ſeine elbliche egen⸗—
wart ehie aber ſeine lebe, Wir aber verloren nicht
blos ihn aus den Augen ſondern auch das Koſtbarſte
IM Himmel und Ouf Erden, ſeine Freundſchaft und
Gnade 4e ſuchte ihn augenblicklich, aſſen Wj

44 *
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chen, Monate, vorüberſtreichen, ehe wir zu ihm
umkehren ſie ſuchte ihn inbrünſtig, unſere Buße, unſer
Streben und Trachten, Jeſum wieder zu finden, iſt
meiſtens ſo lau, ˙ nachläſſig, ſo äußerlich, ſo alt
daß wir ihn dadurch nur wieder von Uuns entfernen
Sie an deshalb Jeſus anmuthſtrahlend als den
önig der Milde und der ute wieder, ach auch
bir werden ihn, wir ſo fortleben, finden, aber
nuUur als den ſtrengen Richter, der das tauſendmal ver⸗
iente I  el der Verwerfung Iau ſeinem Grimme über
uns au  rechen ird Verſchone uns, Herr! Ind
laß un dich nd re uns dich finden

Wir en dich mit Schmerzen,
Du biſt nicht mehr IäM Haus
Wir aus unſerm Herzen

eiland! rieben dich aus
Wir gingen auf alſchen Wegen
Und ließen dich 8ar allein,
ahin iſt nun der Segen,
Bei dir ruh'n, zu ſein!

Geliebte! es gibt noch ein ittel Jeſum zu
finden und zwar das, ihn durch Maria ſuchen
IJ  hre e zu uns iſt unnennbar, und e größer unſere
Sünden, deſto mehr wird ihr größer un⸗

Sieſere Noth, deſto reicher ihre Erbarmung
iſt, enn Wwir bußfertigem Herzen Nd Vertrauen
ihm nahen, der nilde Stern, der uns durch die Nacht
unſerer Verirrungen und Sünden, Unwiſſen⸗
heit und A  auheit, zu Jeſus leitet, damit wir ihn fin
den Jede Leiter, der HieronymuUs, hat mnen
doppelten Zweck; man kann auf ihr der Höhe un
die Tiefe und dvon der Tiefe die 96e ſteigen
Auf dieſer Leiter iſt btt 3u uns auf die rde her⸗
abgeſtiegen, damit Dtr Menſchen wieder zu ihm durch
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Maria in den Himmel hinaufſteigen können. „Mit
Sünden un Schulden beladen, mit gläubig vertrauen
dem Sinn, ſo ziehen wir zUr Mutter der Gnaden
die Pfad der u dahin; führe, Maria, die lin
den, amit wir Himmel hin finden, damit wir ge
badet Reue, himmliſchen Brode erquickt, Eemn  —  —
pfangen den U unſerer Treue Und einſtens
mit Palmen geſchmů Maria dir kniend zu Füßen,
dich ſelber ĩIM Himmel begrüßen. Und was Wwir Er⸗
ehnten hiernieden und erflehten AOM heiligen Ort, die
Freude, den eligen Frieden, verleihe uns Armen ſie
dort, damit wir zur Ruhe gelangen, die mit dir auf
Erden gegangen. Amen.

XII

nd als ihn Todesangſt befiel, betete er änger. Und
ſein Schweiß ward, Tropfen Bluts, das auf die

rde rann Lue 22, 43

Es gibt keinen Sieg ohne Kampf, feine Krone
ohne Streit Auf die Milde des Frühlings muß die
Hitze des Sommers folgen, auf daß die Frucht des
Lehbens gekocht Ind gezeitiget werde zur freudigen Ernte
Iäm Herbſte

Hat ſich auch ene eele, ergriffen . den Wohl⸗
thaten der Menſchwerdung des lebendigen Gottes, zu
ihm hingewendet hat ſie die Schönheit der Tugend
die Lieblichkeit der Demuth die Milde der Nächſten—
iebe, die nmut der Losſchälung von allem Ird
ſchen, dte Herrlichkeit des Opfers die Nothwendigkeit
des Suchens ind Findens Jeſu erkannt; 8 ſind dies
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die rſtlings⸗ die Frühlingsblüten der Vollkom

menheit, die erſt M dem eiſe des Kummers, der
H  Hitze des Leidens, dem Sturme des Kreuzes probt
un ge werden müſſen, ob ſie ausdauern, ob ſie
kräftig und duftend ſind, den ranz geflo
ten werden, Dder den Vollendeten den ewig
nenden Gärten des himmliſchen Jeruſalems ‚  X.  mücken
ſoll e arſe lingt nur, wenn ſie geſchlagen wird,

wenn eSunſer Lehen ſtimmt wo  V
Kreuze berührt wird. Die Saiten X eele, ſie
erſchlaffen lei Gott muß ſie daher annen; aller⸗
ing eufzen ſie, wenn ſeme Hand ſie
ſpannt, aber ſie geben dann emnen deſto helleren
Ind üßeren ang 0  er folgen u Roſenkranze,
der ehen unſer Lehen ſinnbildet und ins ein reuer
Führer durch ſelbes ſein will, auf die freudenreichen die
ſchmerzhaften Geheimniſſe.

le führen uns mitten Iau das Leiden desHerrn
hinein. Das erſte derſelben äßt un ſchauen, wie ſti
nd betrübt ern Häuflein Männer über den Bach
Cedron hin nach dem Garten Gethſemane wandelt
Man ſieht eS jedem Einzelnen a daß enn ſchmerz⸗
liches Bangen In ſeinem Herzen 0 gegriffen hat
emn als ſtünde en höchſt betrübendes Ereigniß
bevor iſt der göttliche Heiland ſü ſeine zwölf
Apoſtel Sie fommen M Harten an, unendliche
Angſt erfaßt den Herrn, ebend entringen ſich
blaͤſſen Lippen die Worte: Meine Seele iſt betrübt
bis !N den Tod; leibet hier Wachet Dann
entfernt Er ſich 0 ihnen Steinwurf weit,
und ſinkt zu B  1  den ſagt 7 Geliebte! iſt
die bleicheGeſtalt, die dort AMmn Hügel Auf den Knieen
liegt? Der Unglückliche, ringt die Hände, 4
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und ſeufzt, wie H Todesnöthen und ſchwere utige
Schweißtropfen träufeln von ſeinem Angeſichte; er

ſcheint vergehen 3u wollen vor Angft und Wehe! Wer
iſt 6 Was wollen ſeine tiefen ellſzer, was Ver-⸗

langt ſein angſtvolles Gebet? Wornach ringt er die
Hände? Ach, Chriſten, 8 iſt 145

eſus, unſer Gott!l Er
iſt's, der da Im Staube ieg und enn zertretener
Wurm auf der Erde windet u vas hat hn,
den Schuldloſeſten, den Heiligſten dieſes überſtrö⸗
mende eer der Bitterkeit geſtürzt?

Achan, der ohn Zares, hatte gefündiget wider
das Geſetz des lebendige Gottes Er ſollte geſteiniget
werden, ſo lautete das Urtheil Joſuas, den ott ge
etzt über ſein auserwähltes olk. Nun wird
er auf große Ebene geführt und mitten Uunter
die Iſraeliten geſtellt, die zu ſeinem Tode gerüſtet ſind.
Während nach enSeiten umſieht, welch
enn ſchrecklicher Anblick für ihn! HunderttauſendArme
ſieht mit Steinen bewaffnet gegen ihn ſich erheben, alle
ſchlagfertig, alle bereit m ihren Würfen hn du zer⸗
ſchmettern; welch enn Anblick! n ach das Näm—
liche, nein noch Größeres chauſt du, göttlicher Er⸗
—5  —  —  —— Nicht Uur hunderttauſend Arme, ſondern die
Arnie des ganzen Menſchengeſchlechtes ſah er wider ſich
erheben, ihn 5  1 züchtigen für die Schuld ihrer
Sünden, die ſich genommen. Er ah,
Juden und Heiden, Hoheprieſter Aelteſte, Phari  —  —
ſäer und Schriftgelehrte, Soldaten Uund Höflinge, Män⸗
ner und Weiber, Knechte und Mägde, Kinder und
Greiſe, Schergen un Henker, Menſchen und Teufel
all die Mitte ihres Geiſtes und Körpers auf das
Aeußerſte anſpannen, ihn zu peinigen Er ie
den Verrath des Judas den Fall des Petrus die
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treuloſe Flucht der Uebrigen, die Ruchloſigkeit der Rich⸗
ter, die Falſchheit der Zeugen, die Grauſamkeit der
Kriegsknechte, fühlt ſich gegeißelt Er te ſich ge⸗
krönt, er chleppt am Geiſte ſein Kreuz auf den Kal-
varienberg, hört ſich dort in der bitterſten erlaſſen⸗
heit ausrufen: Mein Gott, mein Gott! haſt du
mich verlaſſen; ſieht, wie in Unnennbarem
ſein Haupt neigt und des bitterſten, des grauſamſten
des ſchmerzlichſten Todes IX Alles dies zie vor
ſeiner ceele vorüber, dies duldet IM Voraus
duldet e8 vielleicht bitterer und ſchmerzlicher, als em
Augenblicke, wo ihm jede dieſer Peinen geworden
„Jeſu, ümein Herr und Gott was wird mit dir denn
werden, daß du liegſt voll ng Uund Noth ebend Uf der
Erden? Daß de  —  n roſenfarb nes Blut Ur dern Antlitz
dringet und ein Engel Troſt und Muth dir em Tröſter
bringet Ach, du iehſt die große Pein das ttere
Leiden velches dir wird Mark und Bein Seel Uund
Leib durchſchneiden 1e daß aller Menſchen Schuld
und vas ich verbrochen, vir dir, du Himmels
Huld, ſchonungslos gerochen. wie nicht dein
Herz zittern, eben, zagen, da * chon des Todes
merz fühlt und all die Plagen. el auf dich
alleine alle Laſt der Sünden, mußt du, kewiges
Heil der Welt, ol in finden.“

2 0 allein, denn ſieh' wer itt mit m
Die Cr eliebt vont Grunde ſeines Herzens, denen
Herr, Meiſter, Wohlthäter, Freund 10 mehr, denen
Vater geweſen, ſeine Apoſtel und eine Jünger ſie
onnten nicht einmal ene Stunde mit ihm wachen, ſie
ſchliefen und dachten nicht ſein e wußten nicht
einmal wie der Evangeliſt erzählt 98 ſie ihm ant⸗
worten ſollten er onnte Ut dem Pſalmiſten
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wehklagen: „Ich habe gewartet, ob N mit
mir betrübe; aber es war Niemand Und ob Jemand
mich tröſten würde, aber ich habe einen gefunden.“

Niemand? Alles auf den Leidenden ver-

gißt, das Mutterherz vergißt ſein nicht Vermöge der
innigen Verbindung, an welcher die Seelen U un
Marias verſchmolzen waren, ſah die Jungfrau der
Schmerzen das ganze innere Leiden ihres Sohnes im
ei Sie ſchaute, wie ſeine menſchliche Natur ob
den kommenden Schreckniſſen erſchauderte, und dem
Vorgefühle des nahen, ſchre

ichen Todes erlag; ſie
vernahm in ihrem mitfühlenden Mutterherzen den
ſchütternden Wiederhall ſeiner Worte: Meine Seele
iſt betrübt bis zum ode Mit ihm chrie 22
in ihrem ebenfalls von Todesangſt erfülltem Herzen

Himmel auf Mein Vater. venn eS möglich iſt,
L gehe der Kelch VOr mir vorüber, doch ni wie ich
Wi ſondern wie du willſt. Als ſein Schweiß wie
Tropfen Bluts auf die rde rann, da te auch das
Blut in ihren Adern und erfüllte unnennbares Bangen
ihre Seele Ach eS war 10 jene Nacht —7  Ir ſie
gebrochen, der ſchön Jeremias in ſeinen Rlage—
iedern geweiſſagt: Sie weinet des Nachts ohne Auf⸗
bren Ind ihre Thränen laufen ihr ,  ber die Wange!

ſchmerzensreiche Jungfrau re uns nit dir weinen!
Heilige Mutter! Dies edenke, eines Sohnes Wunden
ente in des Herzens Tiefe uns! In dem Leiden des
Herrn ＋

— 10 unſer Troſt Uund Heil, unſere Ruhe, unſer
Friede. Da iſt der wahre Lehrſtuhl, von dem wir
wahre Weisheit lernen, da der Herd der ewigen tlebe,

dem unſer erkaltetes Herz ſich entzünden kann zur
Buße, zur Umkehr, zu einem frömmeren, heiligeren
en Willſt du geheilt ſein von deinen Sünden?
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Gehe hin und betrachte täglich das Leiden deines
Herrn Willſt du 1 ind uth, uf dem chmalen
ege des Heiles vorwärts zu ſchreiten? Gehe hin un
finde ſie Iu der Betrachtung des Kreuzes; wů du
Troſt Im Leiden, das Leiden eſu träufelt Linderung
auf jeden merz uim eichſten Maße,
deiner letzten Stunde ärkung und Kraft, le das
Kreuz Üüberwindet alle Feinde Ind öffnet die Pforte
des Himmels meimn Jeſus! „rette dann mein Herr
und ott meine bange Seele, ſie bebt vor
Feind und Tod der Lei  eshöhle, laß mir deinen
blutigen Schweiß mild zu ſtatten kommen, wenn
aus em Erdenkreis erd' hinweggenommen Imen

Mein Herz iſt geängftigt Iu miur und die des
Todes gefallen auf mi Furcht und Zittern iſt ge
kommen Üüber  41, mich und die Finſterniſſe haben mich

bedecket Pſalm 54,

Wenige Tage bevor der Heiland mit ſeiner Todes—
angf auf dem Oelberge rang, ſtand Er Grabe
ſeines geliebten azaru nd Da Maria Magda⸗
lena und die Junden, die mi ihr gekommen varen,
welinen ſah da beſchlich ſeine göttliche Seele die
ſchönſte nenſchlich Regung, die des Mitgefühls; Er

erſchauerte Geiſte, betrübte ſich ſelbſt un veinte
Die Juden aber ſprachen lehe, eEr ihn ieb

Und mit Recht 8  e Liebe iſt nicht blos die
Quelle, — iſtauch das Maß der Traurigkeit. Herz
meines Erlöſers, das du in dtr die reinſte, die heiligſte,
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die unnennbarſte, die unermeßlichſte, —  — N  jebe eines
Gottes beherbergſt, —10 die iebe eines Gottes ſelber
biſt, wie könnte unſere ſtammelnde Zunge Worte fin⸗
den, Aum da Maß der Traurigkeit und Betrübniß zu
bezeichnen, das du Iu ſchaurigen Stunde auf
em elberge empfunden? Du iebteſt deinen himm⸗—
iſchen Vater nit ener iebe, wie ſie btt ſelber
zu aſſen vermag, du liebteſt uns Menſchen mit
Liebe, die Wwir nicht zu ahnen vermögen und vas 30g
In Stunde vor den Augen deines Geiſtes vor
über?

Er betet zu ott Die onne der göttlichen
Majeſtät ſtrahlt mit all ihrer Herrlichkeit ſeine Seele
hinein. Er In dieſem Augenblicke *  ie
Größe, die ganze Schönheit, alle die Wunder der
göttlichen V  iebe, alle die anbetungswürdigen Oni⸗
menheiten ſeines himmliſchen Vaters, ſchaut, Wie

ehr ott die lebe, die Ehrfurcht, den Dienſt und
die Anbetung der Menſchen verdient un ſeine aller⸗
heiligſte Menſchheit ſte ImM Begriffe einen Jubel-—
alm auszubrechen Über die röße, die Milde, die
Heiligkeit un Herrlichkeit ihres Gottes och ach
da zle die 2  E der Welt Hor den Augen ſeines
Geiſtes vorüber und ſchaut, daß beinahe don der
Stunde an, das erſte Geſchöpf aus der Hand des
gütigſten Gotte hervorgegangen, bis zu dieſer Minute
nicht en Augenblick gezählt werden kann, wo dieſer
ſein Vater nicht 4 allen Orten, zu allen Zeiten un

Kaumauf jegliche Weiſe beleidiget worden wäre.
hatte Lueifer den ſtrahlenden ——  S  itz der Herrlichkeit, den
hm ſein Schöpfer angewieſen, eingenommen,
als ich bider jemen brt empört, kaum f.  aingt Adam
zu athmen 0 0 bringt ihm die V  —78*  unde auch den
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Tod, kaum ſpricht der Herr ſein ſegnendes Wort N  ber
die Menſchheit aus: wachſet un mehret euch, ſo Er⸗
ſchlägt der erſte ruder den andern, Gum rettet er
die Frommen aus der Sündfluth ſo verdrängt die Ab⸗
götterei die wahre Religion und ſteckt die Seelen an  3
dort gie Verläumdung ihr Gift auf alle Zungen
aus die Ungerechtigkeit ſitzt auf den Richterſtühlen,
die Gottloſigkeit dringt ſelbſt das Heiligthum, die
Unſchuld findet keine Heimath mehr, Gro und Klein,
Reich und Arm, Gelehrt und Ungelehrt alles be
waffnet ſich wider den Allmächtigen ver  n ſeine
Geſetze, mißbraucht ſeine Erbarmungen, verſpottet ſeine
Warnungen; Undankbarkeit, Verrätherei, Treuloſigkeit,Olz, Haß, Rachſucht, alles vereinigt ſich, m Belei  —
digungen über Beleidigungen, Unden. über Sünden,

auf dies milde Vater—Miſſethaten N  ber Miſſethaten,
herz Gottes 61  ¹ häufen; ſelbſt die Gebete, ſelbſt die
Opfer, die ihm darbriungt, ſind Ni mehr .
ſie ſind von dem Staube, dvon dem el der Sünde
verunſtaltet und entehrt. Und ach all' dieß zieht
jener Stunde, du Göttlicher, vor deiner eele, die nur
Ie Gottes iſt, vorüber, was nagft du wohl doem  —  —
funden haben?

Und 48 ſoll thun? Sein Herz iſt von
dem bitterſten Zwieſpalte zerfleiſcht oll
auf Unſere ſchuldbeladenen Häupter herabrufen? Die
hre des Allmächtigen die Er 10 liebt und die ſo
unendlich beleidigt iſt, fordert V Oder ſoll
Gnade für un flehen? Uunſer Unglück das
ndliche Unglück Unfſerer Seelen die ſo ſehr e

ewegt ihn auf da Schmerzlichſte Er ſchaut all die
giftigen Früchte, di der Todesbaum der ünde ge
tragen und die Leib und Seele, ark und Gebein
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des Menſchen vergiften und ihn aus einem herrli⸗
chen Ebenbilde des lebendigen Gottes zu dem elen—
E  en eſchöpfe, das Gottes weiter Schöpfung
athmet umgeſtalte haben Er ſieht all das en
Unter dem die Menſchheit Jahrtaͤuſende ſeufzt fühlt
a die blutigen Thränen, die ſte weint all die Pe  inen,
die ſie räg a die Verzweiflung, DOn der ſie ergriffen
iſt Ach! ein heiligſtes üuge ſcheut ſich nicht bis

die Abgründe der Verworfenen hinabzudringen denen
die Menſchheit verfallen iſt verzehrenden
Flammen, die niemals rlöſchen, ener nagende Wurm,
der niemals lr unglücklichen Geiſter, die ewig
Üüber ihren Untergang wüthen, der klägliche Jammer, das
durchdringende Geſchrei, das wilde Geheul all dieſer
Verzweifelten, ſie ſtü

en auf ſein heiligſtes, mitlei⸗
digſtes, erbarmungsvollſtes Herz ein, er euſzt ELr

öhnt, er ringt die ände, ſinkt z Boden tnd
ſein Schwei ard wie Tropfen Bluts, das auf die
Erde rann!

Unſere Sünden, zukünftiges Schickſal
das namenloſe Elend, das uns erwartet, ſie ſind's,
die den Heiland bangen Stunde Uälten, da
EIY U geſchwitzt hat

—  nd wir, G., wir gehen leichtſinnig und wohl
gemuth am äußerſten Rande des Verderbens und denken
kaum der Angſt, die ſein Herz Aum unſere SSeelenge⸗
fühlt hat n doch hat ELr nicht 3  für ſich, ſondern
fur uns gelitten, und doch müſſen wir die nämlichen
Leidenswege gehen, wir werden wollen,
velche er für unſer Heil gewandelt hat Die Angſt, die
Reue u  *  ber Unfſere II  7 die muß zuer erwachen

Herzen, wenn Wi werden wollen,
ſie iſt allein der tab der Hilfe, der uns u  ber den grund
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hinüberbringt, der ſeinen gähnenden Mund ſchon ——
gethan hat, uns zu verſchlingen. Die Sünde702

Betrachtungen n die Walandacht

hinüberbringt, der ſeinen gähnenden Mund ſhewauf⸗

gethan hat, uns zu verſchlingen.

Die Sünde iſt ein

Krebs, ber ſich in die Seele tief hineinfrißt zu ihrem

Verderben, nur die Thränen der Reue können ihn

wegätzen, nur ſie ſind der lindernde Balſam, der dieſe

Wunde ausheilt.

Die Thränen der Reue ſind die

kräftigſte Sprache der Seele, ſchreibt der hl. Hiero⸗

nymus, denn Bußgebete bewegen zwar, Bußthränen

aber zwingen Gott zum Verzeihen. Sie ſind der

Wein der Engel, denn wie der Wein das Menſchen—

herz erfreut, ſo erfreut die Thräne des Büßers die

Sie ſind der Frieden der Seele, denn wie

Engel.

nach einem Gewitterregen die Luft klar, rein und duf⸗

tig wird, ſo wird auch nach den Thränengüſſen der

Reue die Seele ruhig, rein, klar und voll des ſüßeſten

Vertrauens.

Ihr ſind die Schlüſſel des Himmels ver⸗

traut, darum trägt ſie Petrus der Fürſt der Reue,

um allen jenen, die ihm auf dem Wege der Buße nach⸗

folgen, die ſelige Pforte zu öffnen, die ſich vor ſeinem

reuigen Herzen aufgerhan.

Ach, ach, werdet ihr ſprechen,

könnten wir doch

bereuen ſo ganz aus vollem Herzen, aus voller Seele.

Allein ſelbſt unſere Reue iſt zu ſchwach, ſelbſt ſie iſt

lau, ſelbſt ſie iſt kalt; eiie wahre Reue iſt ja nach

dem Zeugniſſe des hl. Aanbroſius ein beſonderes Gna⸗

dengeſchenk Gottes, und überſteigt alle menſchlichen

Kräfte.

Wer ſoll ſie uns

erbitten, uns, die wir

nicht würdig ſind, unſer Auge zu Gott zu erheben,

unſere Hände um ſeine Erbarmung zu falten? Flieht

zu Maria, flieht zu ihr, denn ſie iſt die Zuflucht der Sünder,

ſie fleht unaufhörlich zu Gott um dieß erſte Gnaden⸗

geſchenk für die, die ſich ihr mit kindlichem Herzen an⸗

verttunen. für die, die ihrem Mutterherzen ſich anempfehleniſt ein
Kre ber ſich in die eele tief hineinfrißt zu ihrem
Verderben, nur⸗ die Thränen der Reue können ihn
wegätzen, ſie ſind der lindernde Balſam, der
Wunde ausheilt. Die Thränen der Reue ſind die
kräftigſte Sprache der Seele, chreibt der Hiero—
nymus, denn Bußgebete ewegen zwar, Bußthränen
aber zwingen Gott zum Verzeihen. Sie ind der
Wein der Engel, denn wie der Wein das Menſchen⸗
her erfreut, ſo erfreu die Thräne des Büßers die

Sie ſind der Frieden der Seele, denn wieEngel.
nach einem Gewitterregen die Luft klar, rein und duf⸗
tig wird, 10 wird auch nach den Thränengüſſen der
Reue: die eele ruhig, rein, klar und voll des ſüßeſten
Vertrauens. Ihr N die Schlüſſel des Himmels Ver⸗

traut, arum rag ſie Petrus der Fürſt der Reue,
allen jenen, die ihm auf dem Wege der Buße nach

folgen, die ſelige Pforte zu öffnen, die ſich vor ſeinem
reuigen Herzen aufgethan.

Ich, ach, werdet ihr ſprechen, könnten wir doch
bereuen ſo ganz au vollem Herzen, aus voller Seele.
Allein unſere Reue iſt zu chwach, elbſt .—  — iſt
lau, 1— iſt kalt; eine wahre Reue iſt 14 nach
dem Zeugniſſe des Ambroſius ein heſonderes Gna⸗
dengeſchenk Gottes, un überſteigt alle menſchlichen
Kräfte Wer oll ſie uns erbitten, uns, die wir
nicht würdig ſind, unſer Auge zu Gott 5 erheben,
unſere Hände M ſeine Erbarmung zu falten 2 Flieht
zu Maria, 1e  zu ihr, denn ſie iſt die Zuflucht der Sünder,
ſie fleht unaufhörlich zu Gott dieß erſte Gnaden—
geſchenk für die, die ſich ihr mit kindlichem Herzen an⸗
Eianen für die, die ihrem Mutterherzen ſich anempfehlen
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wollen. Die Kirche 30 achtzehnhundert a ind
1e Blatt der iſt bezeichnet nit mer un
derbar erſchütternden Wirkung der mächtigen Fürbitte,

die Königin der Barmherzigkeit darbringt für
uns arme ünder.

Es iſt eben zehn daß mn einer Stadt
Frankreichs enn Mann am Sterben lag, der denkT
der Ruchloſigkeit bis auf die tiefſte Hefe geleeet
Während ſeines angen Lebens hatte er ſeines Unglau⸗
en ſeiner Gottloſigkeit offen ſich gerühmt, allen
Schlamme der Luſt ſich gewälzt die ſchändlichſten
Bücher eſchrieben, die Abende vieler 0 Nur dazu
augewendet, um ſeiner Umgebung den etzten Funken
auben aus em Herzen zu reißen, Und namentlich
auf die Jugend eS abgeſehen, umn ihr Herz mit dem
Gifte der Irreligioſität Quf umer zu verderben Für
ihn war das ganze Chriſtenthum en Inſinn der ang
Mn die Ewigkeit nichts als Auflöſung des Körpers,
ein Hinſterben wie das des Viehes. Als nan ihn zeiner
letzten Krankheit einſt bat, doch mnen Prieſter rufen
zu laſſen, gab heftig zUr Antwort: Nicht
Einzigen, laßt lieber gleich Hauſen Pfa ffe N ruſen,

Alle Erdamit ſie ſehen, WPMie ein Ungläubiger IY
mahnungen, alle Bitten, alle Thränen, ſie prallken frucht⸗
1Ios ab dieſer verlorenen Seele. Da empfahl ihn
ein Pů ri eſter, den zuletzt in's Vertrauen ezogen,

der Fürbitte der ſeligſten Jungfrau Er beſuchte ihn
einigemale, fand ihn aber ganz unempfänglich Tur jede
religiöſe Regung Mit iſiger Ruhe erklärte der Kranke

keinenfür ihn gebe * kein Gericht, keine Ewigkeit
Gott er ruhig, er fürchte das Ding nicht
indem * doch en Unſinn ſei Da fiel der Prieſter
auf die nie und rief Unſeliger, wi du noch muimer
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dein Herz die Gnade des Herrn verhärten?
ente an die  re  e wigkeit, die ſi vor dir er⸗
öffnet. Denke an jenen Gott, den du läſterſt, an den
Gott, der mich zu dir geſandt in ſeiner unausſprechlichen
e deine unſterbliche eele retten ES
gibt keinen Gott, rief der Kranke im H½

öchſten orne,
e8 gibt keinen Chriſtengott. Es gibt fürwahr einen
ott über uns, rief noch immer kniend der Prieſter,
8 gibt einen Gott, ſendet mich her zu dir, laß
mich Gnade rflehen für dich Thor einfältiger Thor,
rief aufgereizt der Kranke Ind ein unheimliches Feuer
blitzte aus ſeinem Auge, Thor, ſo bete enn,  ete
laut, dein Gott vir dich doch nicht ren Der Prie⸗
ſter hob ſein

* Auge zum Himmel, zur ütter der
nade und iebe wendete ſich und mit heißer
Inbrunſt ergo ſich aus ſeinem Herzen das wunder  —  —
volle des h Bernard: „Gedenke gütigſte
Jungfrau!“ Er Wwar aber faum des Gebetes,
da eufzte der Kranke tief auf, es iſt ein Seufzer wie

Deraus dem Innerſten einer zerknirſchten Seele
Prieſter dem Kranken ins Geſicht, und wer be⸗
ſchreibt ſein Erſtaunen? Er ſieht ſein Auge voll Thraä
nen ＋ ſeine Hände ſind Gebete gefaltet, ruft mit
dem tiefſten Ausdrucke des Herzens: Schmerzhafte Utter
Maria, Unter dem Kreuze Jeſu, bitte für mich. —5

Q&

eſus
mein ott hab' Erbarmen mit mir. Das verſtockte Herz des
Gottesläugners war gebrochen und erweicht, die Gnade
hatte geſiegt! Iſt's nöglich, daß Gort ſo wundervolle
na dir gewirkt, 3 aunen der Prieſter.
Ja Vater, ühle mich verändert, von dem Au⸗
genblicke 0 wo ſie ihr Gehet begonnen, Urde es
hell in meiner eele Es ſchien mir, als ſähe

die gebenedeite Mutter des Herrn vor meinem Auge
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neben des Sohnes blutigem Kreuze und eS var mir,
als lächelte eſu mich an fühlte mich U
Gemüthe ſo wunderbar bewegt, und ich mußte rufen:
Schmerzhafte Mutter unter dem Kreuze, bitte Jeſum
für mi Jeſus ott habe Erbarmen mi nir!

Wenige Tage darauf ſtarb der Kranke, das re
der Hand die amen Jeſus und Ma  *  10 auf ſeinen

Lippen Die eſchichte ſpricht für ſich
glaube, Geliehte! eS bleiht nichts mehr übrig, s daß
ihr auf die Kniee fallt und ſchreit aus dem Grunde
eures ſündigen Herzens: Maria, Mutter der Barm⸗
herzigkeit ſchenke uns en 0 eue Amen

XIV.

ilatu ieß Jeſum nehmen ind geißeln Joann XIX

Der Roſenkranz übergeht den Verrath des Judas
die Gefangennehmung des Herrn, den Fall des Petrus,
die ſchmählichen Verhöre, denen der Heiland vor Annas,Kaiphas und Pilatus ausgeſetzt war, die bittern Stun  2  —
den de Nacht, die IiMm Gefängniſſe unter V und
Schmach, inter Schlägen und Peinen Ubrachte, die
Verſpottung durch Herodes und die teufliſche Hintan⸗
etzung, der die Juden die Freilaſſung des Aufrüh⸗
rers, 4  XXV  Uhers und Mörders Barabbasbegehrten,
uns die V  jebe des göttlichen rlöſer der Geißelung
vorzuführen.

Pilatus hatte alle Kunſtgriffe ſchöpft, um die
Freilaſſung des Herrn 3 erwirken Er 9 eben
trotz ſeiner V

aſter und Glaubensloſigkeit noch ſo viel
Gerechtigkeitsfinn bewahrt, N die Grundloſigkeit der
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nklagen, die wider Jeſus vorbrachte, und die
dämoniſche Bosheit erkennen, von der das Herz
der Hohenprieſter und elteſten der Juden beſeſſen
ar. Er vollte, wenn es nicht ſein Nutzen, ſe

*

n
Vortheil erforderte, dem Herrn nicht unrecht thun un
war Udem durch eine Botſchaft ſeiner Frau I  re
worden, die ihm ſagen ließ Habe nichts zu thun mit
dieſem Gerechten, denn habe ſeinetwegen im Traume
viel gelitten. Nach Art er feigen, charakterloſen
Seelen griff Er, anftatt kraft —

ſei

iner Machtvollkommen—
heit und inneren Ueberzeugung Jeſum augenblicklich
freizulaſſen und ſeine Ankläger zur Verantwortung zu
ziehen, wieder zu einem halben und ungerechten Mittel.
m der Bosheit der Juden einigermaßen U genügen,
befahl er den errn zu geißeln und wollte ihm dann
die Freiheit gebe

Mehrere niederträchtige, rohe und arte hergen
verden mit dieſer Züchtigung beauftragt. Sie führen
den errn n inen mit Säulen umgebenen Vorhof.
Unter und 0 zerren ſie ihm das weiße Ge
wand, das er ſeit ſeinem Erſcheinen vor Herodes trug,
nebſt ſeinem eigenen Kleide Leibe, und nackt und
entblößt ſteht der Herr Himmels und der rde, ſteht
der Reinſte ind eiligſte vor den Augen der verthier—
ten Rotte da weil wir das koſtbare Gewand
der nade und Gerechtigkeit verloren haben, büßeſt
du, barmherziger Herr un Gott, durch deine
unſere ſündhafte Nacktheit. Wei wir unſere Arme
freventlich nach der Frucht des Verderbens ausgeſtreckt,
bieteſt du deine Hände, die zu egnen gewohnt
7. freiwillig dar, Aum ſie an — äule der Schmach
un des Spottes inden en N jetzt verhülle
dein —— Menſchheit, denn deine Kinder 9  en
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eS gethan, jetzt en le auf Hiebe mit jenen fürch⸗
terlichen Ruthen, die die Bosheit noch mit Dornen
und Spitzen verſchärft, auf ihn Se  nzarteſtes, hei⸗
ligſtes leiſch 8 wird roth, es ird au, e8 iſt durch
die wiederholten Schläge chon zerriſſen, das U
rinnt in großen Strömen u  ber ſeinen Körper, on
ſind die Ruthen unbrauchbar, lan greift nach 1  7
ſchmerzlicheren Werkzeugen; die Adern ſind aufgeriſſen,
der Puls iſt getroffen, die Nerven ſind verletzt, die
Geheine blosgelegt, der anbetungswürdige Leib
iſt beinahe unkennbar, iſt Eine große tiefe Wunde.
Er ſtürzt, er ſchwimmt I ſeinem Blute, er krümmt
ſich wie en Wurm auf der blutgetränkten rde Jetzt
chließt eine Augen, jetzt iſt ſeine Zunge nicht mehr
IM Stande, jene leiſen Wehlaute hervorzubringen, die
das Herz von Tigern ind Hyänen i rühren
würden, ſein Herz ſchlägt beinahe nicht mehr nd noch
hören . nicht auf,ihn zu chlagen, ihn mit ihren wüthen⸗
den Streichen zu peinigen.

So Wwar jene Stunde herangekommen, die der
große Iſaias aut un von der er geſagt „Wé

ihn, aber da iſt keine Geſtalt. Geſtalt und
n  ei hat er nicht, wir hielten ihn für 18
ſe

itzigen, den ott geſchlagen und gedemüthiget hatAlle ſeine Gebeine ſind zu zählen, kann ſie
ſchauen und betrachten. Von der Fußſohle bis zumScheitel iſt nichts Geſundes an ihm, ſondern Wunden,
Striemen, hohe Beulen, die nicht verbunden, nich
mit Heilmitteln verſehen, nicht mit Oel gelindert ſind 74

Ach, erbarmt ſich denn Niemand ſein? Schlägt
enn gar kein Herz Gottes veiter Schöpfung mehr,
das men Funken Mitleid für ihn hätte, ſind denn
alle Zungen verſtummt, daß nicht ſich findet, die

45 *
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ihm Troſt Uſpr

E, alle Hände von dem I der
Bosheit verdorrt, daß nicht ſich ausſtreckt eine
Schmerzen zu indern Hat Er denn keine Mutter
mehr Maria, deren Herz auter Mitleid ſelbſt
für den letzten, verworfenſten Sünder iſt, fühlſt el
du kein Erbarmen denem en iInde, nit
deinem eigenen Fleiſch und lu mit deinem En
Herrn und Gott Reiße die Henker hinweg Die
Mutterliebe macht ſtar .— macht die ſchwächſte Per  —
ſon zu Löwin Sie verde entweichen Vor dem
Flammenblicke deines Auges, vor dem Donner deines
Wortes, vor der Stärke deiner Arme, ſie verden eben,
zittern, iehen Ind nimmer wiederkehren.

77 Ohnmacht ieg die bleiche,
Sterbensbange ſchmerzensreiche

Mutter unſers Herrn,
Doch ihrem zarten Herzen
Fühlt ſie all' die auſend merzen,

Die empfan ihr Lebensſtern
Ach ſie will Gnade
Und n doch ihren ehen

Keine orte mehr.
Um Erbarmen will ſie Iingen,
Durch die harten Seelen dringen,

Und hat keine Kräfte mehr.“
Und wenn du könnteſt, du Mutter der Schmer⸗

zen dein ohn, würde mit der letzten Anſtren⸗
ſeiner Kräfte die wunden Augenlieder öffnen nd

dir mit enem ernſten agen Weib, was habe
mit dir zu chaffen? Meine Stunde iſt noch nicht

gekommen. Es iſt ſein Wille, ſein Verlangen, gen/
geißelt, geſchlaͤgen und bis Tode equält zu

erden Denn alſo ſchreit eL durch den Mund des
Pſalmiſten In den Himmel hinauf Herr vor dir iſt
nemne Sehnſucht un meliln Seufzer iſt vor dir ni
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verborgen, denn für die Geißeln bin ich bereit Ind
mein Schmerz iſt Imme vor Angeſichte
eEr will daß Bln fließe Ind ſich u unſerem
vermähle, auf daß Wir 6 werden, vill daß
die Geißeln der göttlichen Gerechtigkeit hu treffen da
mit ſie ins verſchonen, will den Becher des Le  12

damit derdens eeren bis auf emne unterſte Hefe
verſöhnte ott uns den er der Erbarmung reichen
könne, will verunſtaltet werden, daß ＋ kaum den
Anblick eines Menſchen mehr gewährt, auf daß das
vollkommene en Gottes In un wieder hergeſtellt
werde, will, daß ſeinen Gebeinen auf den Grund
ſehe und ſie zähle, damit unſer morſches Gebein einſt
am Tage der uferſtehung &  eben erweckt verde, P1 will
daß wan die Schläge ſeines Herzens wahrnehme, auf
daß wir an ihnen ſeine unendliche le zu unſeren
Seelen meſſen nt Stande ſeien Ach f.  Ir unſere
Bosheit wird, wie Sankt Auguſtinus ſchreibt, ſeine
Frömmigkeit gegeißelt für unſere Thorheit ſeine Weis⸗
heit verhöhnt für unſere Lüge die Wahrheit gemordet
für unſere Ungerechtigkeit ſeine Gerechtigkeit verdammt
für unſere Grauſamkeit eine Barmherzigkeit mißhan⸗
delt, für unſere Verbrechen die Unſchuld nit Verach⸗

behandelt und fi  1 Unſern Tod ſtirbt das eben
auf olgatha

ſag du 8 a mein Herr und ott denn ich
weiß ＋ nich  . ob du liebenswürdiger oder liebender
biſt deine Liebe, ſie iſt ſtark wie der Tod viele
aſſer vermögen ſie ni zu öſchen, nd ber Ströme
Blutes reißen ſie nicht hinweg Und U dann
betrachte, bDie groß Unſer Leichtfinn, tief unſer
Verderben, wie gering unſere Anhänglichkeit wie kalt
unſere tlebe z U dir iſt, da edecket Schamröthe meine
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angen, dad ſenken ſich meinne Augen, da falten ſich
neine Hände, da brechen neimne Kniee un mein Mund
weiß nichts anderes zu ſtammeln, als Erbarmen, Er⸗
barmen!

Die hl Ulalia zwölf re alt als
ſie ergriff, und wegen der Liebe zu Chriſtus durch
unmenſchliche Geißelſtreiche ihren ganzen Leib zu
großen, blutenden Wunde ſchlug u das Mägdlein
bebte e8 frümmte e8 ſich veinte 8 vankte es? Sie
jubelte, m — frohlockte nein Er  L1, Wie
glů bin da einiges von deiner Geißelung

tragen fann Du verdienteſt eS nicht, aber
Sünderin, ich ſollte meinner Sünden wegen tauſend
Stücke zerriſſen werden.

Das that emn ind von wölf Jahren, In dieſem
kleinen Herzen brannte Flamme der gött⸗
lichen Liehe Chriſtenherz, das du ſo ange für
die un ihre vergänglichen inge geſchlagen, ach
i du nicht niederſtürzen 0 dem der Mutter
der ſchönen 4e  be un lehen

„O du gütigſte,
Du ſanftmüthigſte,Mutter der Gnaden,
Daß wir lieben, aber
eſum nie betrüben,
itt für uns Maria. Amen.

Pilatus ließ Jeſum nehmen und geißeln Joan 19

Das eben un Leiden de Herrn iſt 90 der
göttlichen Geheimniſſe Es ande ſich nemlich, enn
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ein reigni aus ſeinem V  eben beſprochen ird nie
Uum die Thatſach allein, ſondern auch um das,
UQ dieſe für beſondere Bedeutung habe,
und was ſie un ehre? Unſer Herr und Heiland,
ſchreibt Sankt Gregorius, unterrichtete ins bald mit
Reden, bald mit Thaten. Denn auch ſeine
Thaten ſind uns Vorſchriften, weil uns, da Er
ſtillſchweigend übt, offenbar wird, was auch wir ben
en

Wir 0  en geſtern That der unendlichen
te unſers Heilandes betrachtet: ſeine Geißelung.Warum ibt E gerade ieſe That, nimmt
gerade dieſen merz auf ſich? Wir wiſſen allerdings,
daß litt, die Menſchheit zu heilen, allein vas
iſt das für eine Wunde, **  ür die er dieſes ſchmerzliche,
dieſes demüthigende, dieſes peinigende Heilmitte
gewendet? Der Pſalmiſt beantwortet un Iin ſeinem
Namen leſe rage Auf meinent Rücken, ſpricht er,
ſchmiedeten die Sünder und machten's lang nit ihrer
Bosheit Id mein göttlicher eiland! Vie mit Schmie⸗
dehammern bearbeiteten die unmenſchlichen Henker mi
ihren rohen Fäuſten dein heiligſtes, jungfräuliches
Fleiſch, Ind lange, ange währte e8 bis ihre Bos
heit ermattete nd leider nich bloß ſie, ſondern auch
7 unſere Sünden. Was wir ſündigten, das büß  —
teſt du, was wir verſchuldeten, davon räg du die
Strafe, a8 wir unſerer Genugthuung verſäumten,
das Iſe du Das iſt alſo die Bedeutung der
Geißelung, die uße, die Genugthuung für unſere
Sünden Ind das ſoll die Frucht ſein, die aus unſern
mi dem Blute der Geißelung getränkten Seelen er⸗
wachſen ſoll aufrichtige, ernſte, eine dauernde
Bußfertigkeit
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Du haft en ind, an dem du jahrelang alle
be  V  le un Güte, alle möglichen Ermahnungen ind
Warnungen, alle Bitten un Drohungen, alle Ver—
weiſe und kleineren Strafen uinſonſt verſchwendet haſt.
Und ſieh! Immer tiefer un tiefer In den Abh
grund des Verderbens, 8 empört ich, e8 rebellirt
wider dich, 8 hat eben ene ſcheußliche That began⸗
gen, die dich un deine Familie ſchändet, und wie du
e8 zurechtweiſen und zur Verantwortung ziehen willſt,
erhebt 8 gräulicher Frevel! ſeine Hand Wider dich,
um dich Iu das Antlitz zu ſchlagen. Deine Langmuth
iſt erſchöpft deine Geduld UNde, deine un deiner
Familie Le erfordern Uuen ernſten Schritt Du
biſt feſt un unbeugſam entſchloſſen, das ungerathene
ind zu verbannen deinem Angeſichte, e8 zu Ver—
ſtoßen für imnier und ſeinem verdienten ickſale zu
überlaſſen Da II der jahrelange Trotz, die Eis⸗
rinde, welche das Herz des jungen enſchen Umzogen,
ſie ſchmilzt, enne wahre Reue eine Seele,
Thränen ſtürzen ausſeinen Augen, dein Sohn fällt
dir zu Füßzen, Uumklammert deine Kniee
bu dich, er flehtdich bei allem, was dir heilig
Ind theuer iſt, ĩàm Erbarmen 0 eine Mutter, deine
trene fromme Gattin, deine übrigen gehorſamen, lie-⸗
benden Ur  * geliebten Kinder ſinken mi ihm vor dir
nieder, vereinigen ihre itten mit enen Bitten, ihre
Thränen mit ſeinen Thränen, wir du ihnen wider—
ſtehen? N zauderſt, du chwankſt, du 4

ſſt niit
dir ſelber,dein Herz Ar weich,  . deine Stimme bricht,
auch dein Auge wird naß, und auchſcheinbar
widerſtrebend, reichſt du doch on ganzer Seele die
an zur Verföhnung Du haſt das Band der Na
tur, lches du zu zerreißen IM Begriffe varſt, wieder
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geknüpft, haſt den⸗ 0  N wieder zum Sohn aufge  —
nommen und in ſeine heiligen wieder einge⸗
fetzt Alſo iſt alles vergeſſen, alles vergeben, alles
geſühnt? O nein, antworteſt du mir, das wäre wider
alle Forderungen der Gerechtigkeit, das wäre des Kin
des größter ade 9 werde ihn nicht verſtoßen,
ich werde ihn wieder ieben, wie ein Kind, aber ich
muß, ch werde ihn züchtigen, ſtrenge züchtigen. 98
fordert die Gerechtigkeit, das fordert die verletzte Va  * ——
terliche Autorität, das fordert das Heil, a8 Glück,
die Beſſerung meines Sohnes.

Menſch! du haſt dir deiU Urtheil ſelbſt Se⸗
ſprochen, denn dies ind biſt du 18 deinem eigenen
unde richte ich dich, du ungetreuer Knecht! Wer
anders, wie du, hat jahrelang die Liebe und Erbaxmung
8

4

P

ſeine Gottes verhöhnt, ſeine Ermahnungen und War—

in den Wind geſchlagen, ſeine Heimſuchungen
nicht geachtet? Wer anders, wie du, iſt immer tiefer
und tiefer In den Pfuhl der Bosheit und des Laſters
geſunken, anders, vie du, hat die ſtrafende Stimme
des Gewiſſens zu ertödten verſucht, und ſich wider
tt empört, anders, wie du, hät mit Beleidi⸗

auf Beleidigungen, mit Frevelthaten auf Fre⸗
velthaten, mit Todſünden auf Todſünden Gott in das
milde Vaterantlitz geſchlagen? Seine Geduld geht zu
Ende, ſeine Langmuth iſt erſchöpft, er will dich in
E Abgrund des Verderbens, an deſſen äußerſtem
Rande du lange chon geſtanden biſt, ſtürzen, dd *.

ennſt du plötzli dein Elend, du ſinkeſt voll Reue
zu ſeinen Füßen, du chreiſt nade, und 1e
Maria die Zuflu der Sünder, die Mutter deines Gottes,
die Engel und Heiligen, die Kinder, die Freunde nes Got⸗
tes, ſie ſchreien, —— mit dir ind für dich um Erbarmen.
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Und noch einmal vergibt dir das unendlich ſüße Va⸗
terherz Gottes, noch einmal läßt er dirdurch den Mund
des Prieſters die Hheilige des Friedens brin
gen  * Ego bsolvo te; ſpreche dich los von deinen
Sünden. Geh hin Sohn ind nerne Tochter

Frieden. Iſt zu Glaubſt du ſorg
los ind wohlgemuth Beichtſtuhle weggehen zukönnen, ohne weiteres zu thun, dich deiner. etzigen
Reinigkeit ſelbſtgefällig beſchauen Ind auf die nächſt

—

—
beſte Gelegenheit warten u können, das alte Spiel
von Neuen zu beginnen? täuſche dich nicht. Deine
Sünden müſſen gebüßt, ſie müſſen gezüchtigt, du mußt
gegeißelt verden hier oder dort. Das fordert die Ge⸗
rechtigkeit, das fordert die verletzte göttliche Autorität,
das fordert das Heil, das 1 die Beſſerung, die
Reinigung deiner cele

Es gibt En dreifaches Gericht Gottes, relb
Sankt Auguſtinus. dem erſten zeigt 597 nichts als
Güte und Barmherzigkeit, das iſt die Taufe,
welcher eu die Sünden ſammt allen Strafen vollſtän⸗
dig nachläßt. Im zweiten zeigt er ni al

⁰0 erech  —  —
tigkeit, und das wird 0 am jüngſten Tage, wo
ſeine Barmherzigkeit verſtummt un der Menſch wird
gerichte nach dem Verdienſt ſeiner Werke, IM ritten
zeig uns beides uglei Barmherzigkeit un Ge⸗
rechtigkeit, Iin das iſt das Sakrament der Buße, wo
01t ⁰ die Sünden vergibt un die ewige Ver—
dammniß nachläßt, aber die zeitliche Züchtigung des
Sünders ſich noch vorbehält.

Er behält ſich die Zů  igung vor, denn ſeiner
unendlichen Milde und Erbarmung überläßt EL . 8
ſelbſt Wenn wir uns ſelber ſtrafen, ſchreibt Origines,
E hält oft ſeine Zuchtruthe zurück. Ind weniger
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du dich ſelber ſchonſt, ſagt Tertullian, deſto mehr ird
ott dich ſchonen. Sieh, darum bevölkerten ſich die
Einöden mit büßenden Seelen, darum übten die Hei⸗
ligen ol Wunder der Abtödtung, darum wuſchen
ſie ihr hartes ager mit Thränen, darum aßen ſie
Aſche wie rod und miſchten ihren Trank mit Zähren,
darum kaſteiten ſie ihren eib mit Faſten, Wachen und
Geißeln, darum brachten ſie ihren eih in Dienſtbar—
keit uInd wirkten ſo große lebenslange Thaten der
Buße, daß die menſchliche Natur zurückſ chaudert, ſie
zu hören.

Das varen eilige, die wohl geſündiget, aber
zum größtentheile weder ſo viele, zloch ⁰ ſchwere S  un  V  —
den egangen hatten, wie wir. Ach ſie wußten, daß
ihr Haupt Chriſtus der Gegeißelte iſt, und daß 68
ihnen, als ſeinen Gliedern ziemt, ſeine Buße nachzu—
ahmen. Es wäre 10 auch ſonderbar riſtus, das
Haupt auf Dornen, Dir ſeine Glieder auf weichem
aſen, Chriſtus, das Haupt erblaßt vor Hunger un
Durſt, wir ſeine Glieder gemäſtet und Ppig, riſtu
das Haupt jämmerlich zerſchlagen nd verwundet, wir
reich un aufgeputzt, Chriſtus In Armuth, wir tn
1 und Fülle, riſtu Mu blutigen Schweiße, wir
in Ruhe und Gemächlichkeit, riſtu mit Galle und
18 getränkt, wir ſchwelgend und übermäßig, Chriſtus
auf hartem Holze, wir auf weichen Flaumen, Chriſtus
antl Kreuze, wir in Freude un Uſt, die N  u in
Buße, die Sünde im Jubel, bas könnte es Unſinni⸗
geres, 2  2.  ere Ind Ungerechteres geben?

Ja aber mein Stand, meine Verhältniſſe, meine
Geſundheit, meine Geſchäfte, ſie en nicht zu, daß

wie die Heiligen Freund  * 8 iſt dir geſagt
worden, üße, weil die Heiligen gebüßt, allein
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eS hat dir noch Niemand aufgetragen, ieſelbe
Weif zu büßen, wie ſie Cs gibt viel leichtere, Tur
jeden zugänglichere Mittel Halte deine Angen SE  MN Zu⸗
gel verzaune die ren, bezähme deine Neugierde,
hue dir mnen kleinen Abbruch mi vas orlieb was
dir weniger me Ind deinen Sinnen Ui ſchmeiche

winde deineſei nachgiebig I gleichgiltigen Dingen, U
u  9  hle Laune, meide irgend ene erlaubte Unterhaltung,
verlängere dein ebet, are dir von Munde was ab,
und gib eS zu wohlthätigen Zwecke, hüte dich
vor jeder Verweichlichung, beſiege deine Empfindlich⸗
keit und thue alle leſe leinen Ind Unbedeutenden
Dinge IM Geiſte der Reue und der Buße, und der
ott der ſelbſt enmen Trunk Waſſer nicht unbe
lohnt läßt öſcht die arzen Seiten aus dem Buche
deines Lebens und dir aus denwenig Honig⸗
Tropfen, die deine Bußfertigkeit ihm gereicht, den Becher
der Erbarmung und Seligkeit.

Aber ach ſagſt du, das iſt gut und recht
aber Sünden ſind zu viele, ſie ſind angewach⸗—
ſen der Sand am Meere, ind miui ott
die re des Methuſalems verdoppelte, ſie reichten
nicht hin, unzähligen, nenne namenloſen Ver—
gehe zu büßen Wenn * nichts veiter iſt ſo ſei
getroſt, flehe zu Maria, der NRutter der Gnaden,
den aufrichtigen, ernſten illen. deine Sünden zu
büßen, Ind u dieſem 0 erſetzt der Ale die That
Zu ener er heiligſten Seelen der Ir Gottes
dem Erzbiſchofe Petrus von Orbei kam einmal emn
nder zUr Beichte, deſſen Gewiſſen Ar ungeheure
Gräuel verunreiniget war. nd er beichtete ihm
ufrichtige Reue und unter heißen Thränen, doch IM

weifel ob hoffen dürfe, für ſo viele Verbrechen
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und Schan  aten von Gott Verzeihung zu erlangen
Der heilige Biſchof aber tröſtete ihn und Ganz
gewiß, mein Sohn, vir dir verzeihen, venn du ſur
ſo chwere Sünden Buße U Da rief der Büßende
ſchluchzend aus Ach Vater, ich bin bereit ogar tau

ſendfachen Tod zu leiden, enn ich dieſen
Preis Verzeihung mener Sünden rlange nd der

1  0f einte mit ihm und Sieh
ill dir un ene Buße von Jahren auferlegen

Wie, antwortet der Büßer, Ur ſieben Jahre
ſoll [ur 0 viele Gräuel büßen, die nicht ab
büßen unte, wenn auch bis das n der
Zeiten ſtrengſter Buße lebte? Der Mann Gottes

Auch leſe Zeit wi dir noch abkürzen,
gehe hin un aſte Ur 0 bei Waſſer nd 10
Darüber begann der Büßer abermal bitterlich zu
und g ſeine ru Uund bat ihn, ſeiner nicht

ſpotten ſondern ihm emnme ſtrengere und eilſame
Buße aufzuerlegen nd eS ſtaunte der Biſchof über  15
die 0  en und 1d von der Zerknirſchung des
Mannes gerührt Mein Sohn, eS kommt dir auf feine
eiſe zu, eſſer, als dein Seelenarzt wiſſen wollen,
was zu deiner eilung frommt Daͤrum gehe hin,
bete einmal das Vaterunſer, und ſei verſichert ott
ha dir ein Unden erlaſſ Da ging der Mann
hin, warf ſich Unter ittern Schluchzen zur rde und
betete, was ihm efohlen vorden. Von Reue aber
brach, kaum daß er das Vaterunſer geendet, ſein Herz

Er verſchied zur Stunde. Der Biſchof aber ſah
nem Geſichte, wie teſe eele ohne emn anderes

Läuterungsfeuer, als das ſeiner wunderbaren Reue und
ſeiner wunderbaren Sehnſucht zu büßen, einging die
Freude emes Herrn Und wahrhaft, du eiliger Gottes
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das Auge deines Geiſtes hat dich nicht getäuſcht, denn
dein Urtheil beſtätiget die ewige ahrhei ſelber:
Wahrlich, vahrlich, ich ſage euch, 8 iſt Im Himmel
mehr Freude über enen Sünder, der U thut als
u  I.  ber Gerechte die der uße nicht bedürfen. men

UDarſtellung
de 8

heſchei dungs rozeſſes
Von Dr ranz Rieder, Ompro

Gemäß Artikel * des Concordates ſind die kirchlichen
Ehegerichte ſeit Jänner 857 thätig Es iſt nicht  *
genug daß die Jurisdiction der ka

liſt

1

chen Ir
über die Eheſachen zur Anerkennung gelangte; 8 wird
au erfordert daß diejenigen bei Ausübung
dieſer Jurisdietion beſchäftiget ſind, den Intentionen
der katholiſchen Ix entſprechen, mithin ihres Amtes
ſo walten, daß nicht Ur den Parteien Recht geſprochen
werde, ſondern auch die weiſen Einrichtungen der ta
tholiſchen IX Iu ihrer Vortrefflichkeit erkannt werden

Aller Anfang iſt ſchwer; ſchwer fällt eS insbe—
ſondere, ſich emnme Qre Vorſtellung von der urchfüh⸗
rung eines rozeſſe zu machen, den Gang der Ver—
handlung von der age bis F  U dem Endurtheile,
die Aufeinanderfolge der gerichtlichen Akte und den In
halt eines jeden einzuſehen und IM Ganzen über⸗
blicken


